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1. Einleitung 

Seit Beginn der neunziger Jahre hatten wir uns an das Gejammer über die 
Schwächen des Standortes Deutschland gewöhnt. Die Automobilindustrie 
befand sich nach 1992 in einer Talfahrt und die allmächtige Globalisierung 
und “japanische Herausforderung” drohte alles an die Wand zu drücken. 
Umso spektakulärer markierte deshalb die Fusion von Daimler-Benz und 
Chrysler zu Daimler-Chrysler und auch das zähe Ringen von Volkswagen 
und BMW um die Übernahme von Rolls Royce - bei gleichzeitigem 
Kriseneinbruch in Südostasien - eine Wende in der internationalen Position 
und Stärke der deutschen Automobilindustrie. Man fühlte sich an 
Stimmungsbilder vom Ende der 50er Jahre erinnert, als es schon einmal 
hieß ‘Wir sind wieder wer’.  

Zweifelsohne hat sich bei den deutschen Automobilherstellern, vor allem 
den Drei Großen Volkswagen, Daimler-Benz1 und BMW, in den neunziger 
Jahren extrem viel bewegt, und die wiedergewonnene Wettbewerbsstärke 
beruht vorrangig auf diesem Restrukturierungsprozeß der Konzerne. Doch 
erstens deutet sich die nächste Strukturkrise der internationalen Automobil-
industrie schon für das Ende dieses Jahrzehnts an und zweitens verlief 
dieser Prozeß der industriellen Restrukturierung und der Globalisierung der 
deutschen Automobilindustrie nicht ohne Spannungen und Probleme.  

Als die neue A-Klasse von Daimler-Benz durch den ‘Elch-Test' erheblich 
ins Schleudern geriet und danach auch die Markteinführung des neu 
konzipierten Stadtautos SmartCar wegen technischer und Qualitätsproble-
me verschoben werden mußte, drängte sich unmittelbar die Frage auf, 
inwieweit diese Vor- bzw. Umfälle Ausdruck zu hektischer Veränderungen 
bei Produkten und Prozessen seien. Auch Volkswagen war mit der 
Einführung der neuen Golf-Generation (A4) und dem damit verbundenen 
qualitativen Schritt hin zu einer weltweiten Plattformstrategie wegen 
Qualitäts- und Sicherheitsproblemen in Verzug geraten. 

                                                           
1  Formalrechtlich gesehen müßten wir im folgenden statt von Daimler-Benz von 

Daimler-Chrysler sprechen; da sich unsere Untersuchung aber zeitlich und 
inhaltlich auf den Internationalisierungsprozeß von Daimler-Benz bis zur Fusion 
mit Chrysler bezieht, werden wir hier vom Daimler-Benz-Konzern sprechen.  
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BMW verstand es vielleicht noch am besten, sich aus den Schlagzeilen zu 
halten, aber es wird gemunkelt, die in der neuen Fabrik in Spartanburg/ 
South Carolina produzierten Roadster hätten allesamt vor ihrer Ausliefe-
rung in Deutschland nachgebessert werden müssen. Alle Beispiele handeln 
von vergleichsweise radikalen Änderungen von Produkten und Prozessen, 
aber auch der räumlichen Ausdehnung der Unternehmensaktivitäten, 
sprich: der Erhöhung des Internationalisierungsgrades. 

Ganz offensichtlich ist die deutsche Automobilindustrie in den neunziger 
Jahren erheblich in Bewegung geraten. Sie unterlag und unterliegt enormen 
Rationalisierungs- und Modernisierungstendenzen, vor allem aber auch 
einem beachtlichen Internationalisierungsschub2. Wie läßt sich diese 
Entwicklung angemessen charakterisieren? Ist es nur die graduelle 
Fortsetzung der aus den 80er Jahren bekannten Veränderungen? Oder 
handelt es sich um einen radikalen und qualitativen Umbruch? Und wenn 
ja: Worin besteht dieser? Wie ließe er sich beschreiben und erklären? 

Wer in der hektischen und lärmenden Betriebsamkeit des unternehmeri-
schen oder gewerkschaftlichen, aber auch des journalistischen oder 
wissenschaftlichen Alltags Aufmerksamkeit erheischen will, der muß 
normalerweise etwas Außergewöhnliches, etwas qualitativ Neues 
vorweisen. ‘Revolutionär’ neue Produkte und Erkenntnisse oder auch 
                                                           
2   Wir verstehen unter Internationalisierung hier ganz allgemein die über die 

Grenzen eines Landes hinausweisenden und hinauswachsenden Aktivitäten von 
Unternehmen. Globalisierung ist in diesem Sinne eine spezifische Form und 
historische Etappe von Internationalisierung und vor allem auch ein in den  
neunziger Jahren vielgenutzter Begriff. Der Globalisierungsbegriff kann hier 
nicht auch nur annähernd diskutiert werden. Sozialwissenschaftlich bedeutsam 
ist er allein schon deshalb, weil die Akteure im Internationalisierungsgeschehen 
ihn ganz offensichtlich selbst als eine Chiffre benutzen, über die sie sich und ihr 
Handeln wahrnehmen und interpretieren. In diesem Sinne wird der Begriff hier 
auch für eine bestimmte Internationalisierungsphase - etwa ab der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre - benutzt, die gekennzeichnet ist durch die regionale Bezug-
nahme auf den Globus als Ganzes, die also Internationalisierung nicht mehr nur 
als atlantische Veranstaltung interpretiert, sondern auf einen erreichten Grad der 
räumlichen Ausdehnung und Wirkung von Internationalisierung abstellt, die alle 
wichtigen Weltregionen, vor allem die Triadenregionen Westeuropa, Nor-
damerika und Japan, aber auch die sogenannten Neuen Märkte Lateinamerikas 
und Südostasiens, einbezieht. 


